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178. Seinen Senf zu etwas geben.

CZn Murners Narrenbeschwörung 21, 26 steht: „Ward
^)kein Sachen nie so kalt, wenn man üch den Senf
bezalt" (den ihr zur Sache gegeben habt). Senf sagte

man früher überhaupt für unnütze, lange Reden, daher

heißt Senf malen nichtige Worte machen und in einer

alten Hersfelder Chronik eine Senfmühle heimbringen

nichts ausrichten. Häufig setzt man noch das Wort lang
hinzu, vermutlich unter Einfluß der gleichbedeutenden

Wendung einen langen Salm (= Psalm) machen.

179. Eine böse Sieben.

C?V’e Zahl sieben wird im deutschen Volksaberglauben
^/ebensowohl als heilige wie als unglückbringende Zahl

aufgefaßt. Namentlich aber hat der Volkswitz bei der

Aufzählung von Lastern gern die Siebenzahl angewendet.

Als im 16. Jahrhundert eine ganze Teufelliteratur ent¬

stand, als Musculus einen Hosenteufel, einen Fluchteufel,

einen Ehcteufel schrieb und in diesen Schriften jedes Laster,

das er bekämpfte, auf den Einfluß eines besonderen

Teufels zurückführte, als daneben von andern Verfassern

ein Saufteufel, Jagdteufel, Faulteufel, Spielteufel u. a.

erschienen, schrieb Cyriacuö Spangenberg auch sein Buch
„Die bösen Sieben ins Teufels Karnöffelspiel" (1562).
In diesem Kartenspiel bedeutete neben Bauer, Bürger,
Adel, Kaiser, Kardinal und Papst die siebente Karte den

Teufel. Sie stach alle andern und konnte nie gestochen

werden.
Im Jahre 1701 erschien in Halle die Schrift „Sieben

böse Geister, welche heutiges Tages guten Theils die Küster
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